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Oben:
Der Maler Traugott
Senn, so sehen ihn
die Inser, wenn er
sich familiär und in
Hemdärmeln zeigt

Links:
Frau Senn besorgt
den Garten. Wer in
Ins, im fruchtbaren
bernischen Seeland
lebt, würde sich
versündigen, wenn
er solchen Boden
nicht pflegen wollte

Staugott 0enn
Einst nannten die Bauern im Seeland

den Maler Albert Anker kurzweg den «pein-
tre d'Anet». Heute nennen sie Traugott
Senn, der sich seit zwei Jahrzehnten in Ins
niedergelassen hat, wiederum den «peintre
d'Anet» — den Maler von Ins. Fast als habe
hier einer den andern abgelöst, einer, der
seinem Wesen nach Albert Anker näher
verwandt sei als die anderen zeitgenössi-
sehen Maler, und der darum aus seiner ge-
heimnisvollen Wahlverwandtschaft heraus
an denselben Ort gezogen worden, den Ruf
derselben Landschaft vernommen und seine
Liebe wiederum den Menschen und dem Bo-
den, die Anker geliebt, entgegenbringen
müsse.

Zwar ist Traugott Senn fast ausschliess-
lieh Landschaftsmaler. Aber nicht darauf
kommt es an, sondern auf die Art seines
Malens, die wir als eine liebevolle Betreu-
ung des Gegenstandes bezeichnen möchten.
Wie aus den vielen im Volk verbreiteten
Drucken nach Bildern Ankers reden auch
die vielen Landschaften Senns von diesem
Liebevollen, von dieser seltsamen Betreu-
ung, von geduldigem Schauen, und Sichver-
senken, von einer Arbeit, die ohne irgend-
welche Effektsucht nach ehrlicher Wieder-
gäbe strebt.

_
Sie verlangt eine wohl ausgebildete

Technik, diese Malerei! Es kommt nicht von
ungefähr, das Leuchten einer Grasfläche,
einer Ackerfurche, einer Baumkrone, eines
Wolkenksaums. Man müsste von Meister
Senn selber hören, wie von der Grandie-
rung bis zur letzten aufgesetzten Farbschicht
die Unterschichten überspachtelt werden,
bis sie «durchleuchten», so dass die Fläche

körperhaft wirkt. Dass er diesen Sinn für
das Handwerkliche und seine Bedeutung
besitzt, gehört zum Wesentlichen seines
Schaffens, hat aber auch seine Geschichte:
der am 9. November 1877 in Maisprach ge-
borene Zimmerwaldner Bürger hat als De-
korationsmaler angefangen. Es war ein wei-
ter Weg von diesen Anfängen, bis er nach
Studien in Deutschland und Paris — zur
Zeit, da Hodlers «Marignano» die grosse De-
batte über moderne Kunst bei uns entfes-
selte — in den Reihen der Massgebenden
um 1904 bis 1910 erschien. Und wiederum
war es ein weiter Weg von damals bis heute!
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Traugott Senn
Binst nannten die Lauern im Lselsnd

den Maler widert àksr kurxwsg den «psin-
irs d'/lnst». Heute nennen, sis Iraugott
Lenn, der sick seit ?wei ilakr^sknten in Ins
niedergelassen kat, wiederum den «peintre
d'^net» — den Maler von Ins. Bast sis ksbs
kisr einer den andern abgelöst, einer, der
seinem 'Wesen nack widert àker näksr
verwandt sei als die anderen seitgenössi-
scken Maler, und der darum aus ssiner gs-
keimnisvollen Msklverwsndtsckaft ksraus
an densslken Ort gezogen worden, den Ruf
derselken kandscksft vernommen und seine
kieke wiederum den Menscken und dem So-
den, die àker geliebt, entgegenbringen
INÜL8E.

2wsr ist ?rsugott Senn tast sussckliess-
lick ksndsckaftsmsler. Tlber nickt darauf
kommt es an, sondern auf die Tlrt seines
Malens, die wir als sine liebevolle Betreu-
ung des Osgenstandes bs-eicknen möcktsn.
Mis aus den vielen im Volk verbreiteten
Drucksn nack Bildern àksrs reden suck
die vielen ksndsckaktsn Lenns von diesem
kiebevollen, von dieser seltsamen Betreu-
ung, von geduldigem Lcksuen, und Sickver-
senken, von einer Arbeit, die okne irgend-
wslcks Bffsktsuckt nack ekrlicksr Mieder-
gabs strebt.

^
Lie verlangt eins wokl susgebildete

lecknik, diese Malerei! Bs kommt nickt von
ungsfskr, das ksuckten einer Oraskläcke,
einer àksrfurcke, einer Baumkrone, eines
Molkenkssums. Man müsste von Meister
Lenn selber kören, wie von der Orundie-
rung bis 2ur letzten aufgesetzten Bsrbsckickt
die Dntersckickten überspacktelt werden,
bis sie «durckleucktsn», so dass die Bläcks

körperkakt wirkt. Dass er diesen Linn für
das Bandwerklicke und seine Bedeutung
besitzt, gekört ?um Mssentlicksn seines
Lckskkens, kat aber suck seine Ossckickts:
der am g. klovembsr 1377 in Msisprsck gs-
borsne Timmerwaldnsr Bürger kat als Ds-
korationsmaler angefangen. Bs war sin wsi-
ter Meg von diesen Anfängen, bis er nack
Ltudisn in Deutscklsnd und Baris — ?ur
2sit, da Rodlers «Marignano» dis grosse Ds-
batts über moderne Kunst bei uns entfes-
selte — in den Reiben der Massgebenden
um 1904 bis 1919 ersckisn. lind wiederum
war es ein weiter Meg von damals bis beute!
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